
Chrıstoph Jacobs der (seelıschen Gesundheit Auf beschränk-
tem Raum kann nNn1ıC darum gehen, eınart eın Priester glücklich werden? abgeschlossenes Modell VO  5 (Gesundheit VOT-

Salutogenese: ıne NeuUue Perspektive zustellen. Schon gar Nn1ıC. darum, eın Psy-
für die Gesundheit VO Priestern un chogramm konstruileren (sofern das über-

haupt möglich se1ın sollte).Ordensleuten
Ich möchte AaUus der Sicht aktueller psycholo-Auf dem Hintergrund eingehender Studı:en gischer un: pastoralpsychologischer Model-

und eıgener Forschungen hıetet Jacobs eiınen
Diskussionsbeitrag ZUuVr Deutung aktueller

le und eigener Forschungsbemühungen N
pEC Denkanstöße geben.‘' 1el ist eın Diskuss2-

Lebensbedingungen DO Praestern (und (Or- onsbe:itrag miıt heuristischer un.  10N Z  E
densleuten). „Salutogenese“ bedeutet, da Deutung aktueller Lebensbedingungen, d1ie
dıe rage nach Gesundheit nıcht prımdr DO Prasentatıon ein1ger emmpirischer Fak-
Fehlen VDO'  S Kran:  eıten beantwortet wird, ten und schließlich das Angebot psycholo-sondern ÜTC ınNe ganzheitliche D10-DSY-

red gisch begründbarer Veränderungsoptionencho-sozıale Dosıtıve Perspektive. un -strategıen, sofern der Wunsch der die
art eın Priaester glückliıch werden? Notwendigkeit dazu beste
Dıiese rage tellte mM1r einmal Bischof Wan-

Vergewisserung Nr 1lt dıe Berufungke während elnes Fortbildungskurses für
Priıester selıner 10zese. S1e Wal mıi1t eiınem einem en ın Fülle uch für Praester und
Lächeln gestellt und ın diesem oment uch Ordensleute
sicher rhetorisch gemeıint Und trotzdem: S1e Zunächst bedarti ein1ıger Vergewı1sserun-
1äßt mich nıcht mehr los gen Dıe eETrstie Tundamentale ist theologi-
Dıe YT1sanz dieser rage zeıg sich sehr scher Art: Wer sich Aaus der pastoralpsycho-
schnell, WEeNn INa  _ den Mut hat, m1t 66  JE logischen Option für 1ne „heilende un! be-
antiıworien. Denn sofort stellt sich zum1ın- freiende Seelsorge“ ( Baumgartner) dafür
dest für elinen Pastoralpsychologen die entscheidet, Bedingungen und Wege elıner
Ta ntier welchen psychologischen Be- heilsamen Persönlichkeitsentwicklung
dingungen, auTt welchen egen können Prıe- beschreiben, mMU. sıch siıcher seın dürfen,
ster un! Ordensleute glücklich werden? GCibt dalß dies theologisch erwünscht bzw ga

dafür pastoralpsychologische Entwick- notwendig ist.
lungshilfen? Wenn Jesus gekommen ist, „damıit S1Ee das
Eınes 1st sicher: Menschen VO  5 eute en Leben haben und 1n Fülle haben“ (Joh
eın verfeinertes Gespür für persönliches 5  9 dann sollten Prijester und Ordensleu-
Glück Die Sehnsucht nach einem gelingen- te hoffen dürfen, daß diese Verheihung (D
den Leben, nach eıner „Verwirklichung uch für S1Ee gilt Dıie Gottesherrschaft bricht

1n Jesus TYT1ISTIUS Als wahrer (GOlt un:ter den ugen ottes (Hermann enger
wächst daher uch untier Priıestern un! Or- wahrer ensch 1st die vollkommenste
densleuten. S1e wächst mehr, Je Jünger Einheit VO.  - Sendung un Ex1stenz. G1isbert
diese S1INd. Der Wunsch nach elınNner „heilen“ Greshake welıst darauf hin, dal diese Einheit
Entwicklung der eıgenen Person 1m Dıienst 1M Leben VO  Z Priıestern un: Ordensleuten
ottes und der Menschen cheint für viele welterzugehen hat Das Evangelium VO  5 der
geradezu die Motivatıon für diesen Weg des Lebens 1m Angesicht der Herrt-
se1n. Zugleich wird Z persönlichen KT1- schaft Gottes, theologisc. die Menschwer-
terıum für die Gültigkeit der Berufung: arı dung und die Einheit VO.  S Hingabe un Eımp-
ich weitergehen? Was MUu. sıch äandern? fang des Lebens (von Kreuz und Auferste-
der soll ich aufhören? IDıe heile Persönlich-
keitsentwicklung ist ausgesprochen der Großer ank gebührt all denen, Cie mM1r bei der

unausgesprochen 1ıne Bedingung S1INe QUa Vorbereitung der Studie un! der Tachlichen ber-
arbeiıtung des Manuskrıi1pts geholfen en Prof

NO  - für die täglıch NEeu fällende NiIsSscChel- IDr etier Becker (Trıier), Prof Dr Baumgartner
dung, die e1igene Person ın die seelsorgliche (Passau), Prof Dr Grom S.J (München) Kur

Aufgabe investleren. die Dateieingabe an ich Chr Branse.
Mır 1st wichtig anzumerken, daß A US meiherFur die Psychologie ist die rage nach der 1C tTast alle Aussagen ebenso auft Laıen ım Dienst

heilen Person 1ne Varıante der rage nach der Kırche übertragen Sind.
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hung), muß 1mM eigenen Leben erfahren WE - nerlıche, ıNeEe seelısche, ınNe sozıale un
den, S1E den Brüdern un Schwestern dies ser hıer ausdrücklich hinzugefügt 2ıNe
verkünden können. DIıie Sehnsucht VO.  - spırıtuelle Seıte Seelische, körperliche,
Priestern un! Ordensleuten nach Erfüllung ziale un: spirıtuelle Gesundheit sınd ısolıert
un! Selbstwerdung, nach seelischer (Ganz- voneiınander N1ıC haben
heıt und (Gesundheit uch 1M Dıienst ist bıb- Gesundheit 1st keıin statischer Zustand,lisch erwünscht, pastora eın Zeichen un sondern 21n dynamischer Prozen. Jeder
AUuSs psychologischer A menschlich NOTL= ensch lebht auf einem Gesundheits-Krank-
wendig. heıts-Kontinuum. Das Wechselspiel ZW1-

schen Priester und mwelt (Gemeinde, aO=
Vergewisserung Nr Was ıst Gesundheit? ZCSC, Kırche) geht dabe]l als konstitutives
Gesundheit un Heıil gehören Inmen So Element 1n die Gesundheit eın
zeig sıch zumındest ın der Wortbedeu- Das Gesundheits-Krankheits-Kontinuum
tung Im Hintergrund MUu. dabei STEeis der 1st 'e1l der Identität VO  5 Priıestern un (Ore
Bedeutungsgehalt VO.  b „stark“, „kraftvoll“ densleuten. Gesundheit ist (wie Krankheit
un! VOT allem VO  - „ganz“ gehört werden. auch) somıiıt immer 1ne subzektiwve Befind-

ıchkeitDie „Weisheit des Volkes‘“ 1st sıch dessen g_
wıß Wer VO  - Gesundcheit spricht der sıch bzw
Le1lder hat die Psychologie trotzdem über e1l- jemanden als gesund bezeichnet, wendet
DenNn langen Zeitraum über Gesundheit TL Normen Der normatıve Gehalt ıst theolo-
1M Hor1ızont VO  = Defekt, Krankheit un! The- g1SC und spiriıtuell bedenken.
rapıe gesprochen. Psychologie hat daher für Gesundheit hat viele Seliten DIies ze1g sıch
die meısten Menschen „eELWas mıiıt krank“ sehr schnell, WEln INan die ın Alltag un
tun DIie Thematisierung VO  5 seelischer Ge- Wiıssenschafft me1lsten verwandten Per-
sundheit bel Klerikern scheint häufig 1m spektiven einmal konkret auft Priıester
gleichen Hor1zont stattzufinden. Dıies i1st wendet.?
problematisch, denn ıne solche negatıve Störungsfreiheit: Eın Priıester ist gesund,
Gesundheitsvorstellung ist der Dynamik der wenn nıcht krank ıst
melsten biblischen un systematisch-theolo- Leistungsfähigkeit: Eın Priester ist g_gıschen Aussagen fremd un uch psycholo- sund, WenNnn (SOZ1la kompetent, kommuni1-
gisch weni1g gesundheitsfördernd. Priıester kationsfähig, arbeıtsfähig, belastungsfähigun! Ordensleute Sind keine „Gesellschaft us ist.
der Patıenten  “ Rollenerfüllung: Eın Priester ist gesund,Wenn 1n der Psychologie biısher explizit VO  - WenNnn seline Leistungsfähigkeit 1mM Diıenst
Gesundheit die ede Warl, dann meılst VOo  j der Kirche einsetzen kann un dies uch tut
seelischer Gesundheit 1m Zusammenhang Balance: Eın Priıester 1st gesund, wenn
miıt den Idealtypen psychologischer Theor1- sıch mı1ıt sich selbst und mıiıt selner mwelt

Gesundheit 1st, Was der Gegentyp VO  5 1MmM Gleichgewicht befindet
Krankheit ın der Jeweiligen Theorie ist In Flexibialıität un AÄNDassung Eın Priesterder Medızın leg die Spannweite der Mög- ı1st gesund, WEeNnN sich dıe verschlede-liıchkeiten der Definition zwıschen wel Ne  5 Herausforderungen relativ schnelltremen Polen un! WaT zwıschen dem eınen SSsen, sıch selhst verwirklichend anpasS-Pol der negatıven DefTfinition als Abwesen- SC  . kann.
heıt (910)  = Krankheit un: dem anderen Pol der
utopischen Definition als vollkommenem Wohlbefinden: Fın Priıester ist dann g._

sund, Wenn sich „stark“, „ausgeruht“,menschlichen Wohlbefinden. SE fühlt, 1M Gegensatz „müde“‘,Die Gesundheitspsychologie als MNECUE Di1isz1ı- „schwach“ der Saplın der Psychologie hat sich 1ın den etzten DIie VO  z den Mitgliedern 1ın den Gemeinden,Jahren intensiv e1nNn ganzheitliches, pOS1- den Vorgesetzten ın den Diozesen un (3@-i1ves Gesundheitsverständnis bemüht Aus
diesen Überlegungen scheinen mM1r Lolgende Aus Gründen der sprachlıchen Kürze un! ber-
Punkte für die Gesundheıit VO  = Priestern und sichtlichkeit wird 1l1er Uun!: vielen welteren Stel-

len ım Text der Begri{ff „Priıester” lediglich alsOrdensleuten überlegenswert sSe1n. Platzhalter für Cie ormulj]erung „Priıester und (rGesundheit hat ımmer zugleich ınNe KOÖT- densleute  C verwandt.
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meinschaften und möglicherweise auch den Was statıstısch NCnormal ıst, kannn eın Ide-
Therapeuten für Priaester un! Ordensleute al eın un darüber hiınaus sehr gesund
verwandten Gesundheitsdefinitionen schei- Wel Problemkreise selen daher explizıt
1E  - me1lsten Gewicht auf Störungsirei- gesprochen. Erstens Eis MUuU. sorgfältig ber-
heit, Leistungsfähigkeit un Rollenerfüllung legt werden, Wann und ın welcher Welse der

legen Dann trifft natürlich die letztge- Vergleich VO  5 Priestern mıiıt der Durch-
nannte Bestimmung VO  } Gesundheit als sub- schnittsbevölkerung möglich un sinnvoll
Jjektivem Wohlbefinden „all diejenigen 1m iıst Zweltens: Expertennormen (z.B klini-
Zentrum iıhres Selbstverständnisses, cdie sich sche Erfahrung der der sogenannte esunde
für die Kxperten VO  5 GGesundcheit halten. Menschenverstand) mussen sich Cn las-
Denn eın kxperte, der für iıch ın Anspruch SCH, daß Kxpertenperspektiven (z.B die the-
nımmt, daß seın Befund das alleinige Krıte- rapeutische Perspektive) neben vielen VOr-
1ı1um für den Entscheid ber einen Zustand teilen auch perspektivische Verzerrungen
als gesund oder krank 1st, muß eın Gesund- mı1ıt ıch bringen (SO W1e€e ungrige überall
heitsverständnis, das die subjektive Sicht- Bäckereien sehen, erblicken Therapeuten
welse der Betroffenen berücksichtigt, fürch- tatsächlich häufig potentielle Klienten).
ten Ww1e der Teuftfel das Weihwasser‘“t. Nach diesen Vergewisserungen sollen Nu

Eis scheint daher ehesten sSınnN voll, Gesund- ein1ıge Denkanstöße Au  N verschiedenen Per-
spektiven formuliert werden.eit als eın objektiv-subjektives Wechselspiel

“DO'  S Anforderungen und Ressourcen verste- Denkanstoß Nr Salutogenese: Was machthen Hılfreich 1st dabel die Unterscheidung alle gesund?zwıischen Gesundheit als relatıv überdauern-
der Eigenschaft un! Gesundheit als aktuellem Auf die rage, ob und Wann Priıester gesund
Zustand. Ma W ich mich heute aktuell SINd, fällt se1t ein1ger eıt eın Licht
(körperlich-seelisch-sozial-spirituell) gesund Denn die Gesundheitspsychologie hat eıinen
fühle, entscheidet sich daran, w1ıe ich meılne edeutsamen Paradıgmenwechsel 1mM Ge-
Alltagsanforderungen mıt Hılftfe VO  - Ressour- sundheitsbegriff foreciert. Das alte biomedi-
Ce  5 meıstere. Dabe!l spielt selbstverständlich zınısche, der Pathogenese und den

menschlıchen Defiziten orıentizerte Modellıne Rolle, welche Bewältigungskompetenzen
ich besitze, WwW1€e ich miıch grundsätzlich un wird immer mehr durch ıne D10-DSYCHhO-SO-
aktuell gefühlsmäßig egenüber dem Leben zıale, ganzheıtlichere, pOosıtıve Perspektive
und selinen Herausforderungen verhalte un! erganzt oder gar ersetizt Voraussetzung für
w1e€e ich auf meılıne Gesundheit achte Dıie seel1- diese NCUES Sıcht iıst 1ıne paradıgmatısche
sche Gesundheit i1st dabei als relatıv stabiıle Veränderung der Fragestellung.
Eigenschaft („habıituelle Gesundheit‘) 1ne Dıie alles vorentscheidende Leitifrage des
ganz zentrale Kessource, die mM1r ermOg- Paradigmas lautet nıicht mehr Was
licht, das Leben meılstern. Der seelischen macht krank?, sondern: Was macht gesund?
Gesundheit als Eigenschaft gebührt daher Konkret: Für die Gesundheitsförderung VO  _

ıne besondere Auimerksamkeit. Priıestern ist weniı1ger die rage wichtig, W as

(einzelne) Priıester krank MAaC Wesentlich
Vergewisserung Nr Was ıst normal? reizvoller un effektiver ist die Trage: Was

macht (alle) Prıester gesund?
Wer die rage nach der (Gesundheit stellt, Dieser Paradigmenwechsel wiıird angerel-
muß sich miıt der rage nach einem Maßstab chert durch die Etablierung eines program-
TÜr Normalıtat auselnandersetzen. DIie PSy- matischen Kunstwortes Salutogenese das
chologie unterscheidet folgende Normen: Werden VO  _ (sesun:  eıt.° Das Modell der
statıstische Normen, blologische Normen, Saluto-Genese ist als Gegenmodell DA Pa-
ziale Normen (z.B „Nnormal 1ın der Kirche"), tho-Genese innerhalb kürzester eıt ın den
ideale Normen, indıvıduelle Normen, funk- Gesundheitswissenschaften Z Standard-
tionale Normen und Expertennormen. DIie
Volkskrankheit Karles bringt den Tag Vgl Antonovsky, Unraveling the ySTerYy of

health How people IMNanasge SITEeSS and STaYy well,
Vgl Franke TO: Hg.) Psychosomati- San Franc1ısco 1987; vgl uch Becker, sycholo-

sche Gesundheit Versuch eıner Abkehr VO.- gıe der seelıschen Gesundheit, and Theorien,
enese-Konzept, übingen 1993 Modelle, Diagnostik, Göttingen 1982, uletzt 1997
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konzept und ın der Weltgesundheitsorgani- schen. Ressourcenorientierung bedeutet
satıon ZU. rogramm weltweiter Gesund- uch 1nNe konsequente „Charısmenorientie-
heitsförderung avancılert (WHO FÜNRO“ w1e S1e 1n der Bıbel als Grundlage un
ıne solche Denk- und Handlungsweise hat Kraftquelle aller Berufung ZU Ausdruck
unbestreitbar 1ıne theologische Dıgnıität. kommt
Salutogenese 1mM Sinne eıner ganzheitlichen DIie psychischen und psychosozialen Res-
Heilwerdung des Menschen ist theologisch SOUT’CEeN lassen sich inhaltliıch noch geNaAaUer
die VO  - Gott 1Ns Leben gerufene Dynamık bestimmen (Keupp, 1997, 41) Wesentlich
der menschlichen Persönlichkeits- un:! (7@- SINd:
sundheıtsentwicklung. Mır scheint daher O eın hohes Maß Selbstachtung un das
sınnvOLL, dıe salutogenetische Perspektive 2ın als Personeigenschaft vorhandene Vertrau-
dıe Pastoralpsychologie ıntegrieren und C das eigene Leben selber gestalten kön-
auf dıe Förderung der Gesundheit VDO'  S Prie- HCM
tern und Ordensleuten anzuwenden.® die Eigenschaft, Veränderungen und Pro-
Das salutogenetische Modell der (jesund- bleme als Herausforderungen anzunehmen

und nıcht als Bedrohung empfinden;heitspsychologie konzentriert sıiıch ganz kon-
sequent auft die Erforschung gesundheitsfiör- sich mıiıt ngagement un Zukunftsorien-
derlicher Bedingungen Das Herzstück der tıerung auf Aktiviıtäten verpflichten kön-

NenNn, cie über das unmıiıttelbare sıtuatıvePerspektive 1st der Kohärenzsinn:
Kern der Gesundheit 1st demnach cdie äahıg- Wohl hinausgehen;
keit, 1mM eigenen en Sınn entdecken, Beziehungen aufbauen können, 1n de-
stiften oder empfTfangen. Der Kohärenz- 11  w die notwendige Unterstützung bereitge-
SINN 1st ıne geistige Haltung miıt Lolgenden stellt und a  eruien werden kannn

Dıie kessourcenorlentierung verlangt 1neomponenten: a) meılıne Welt 1st stımmıig,
ich kann S1e gestalten und C) TÜr meın Leben Veränderung der Sıcht des Belastungsge-
ist jede Anstrengung sınnvoll Das Gegenteıil schehens. „Streß“ wird erst dann problema-

1SC WEeEeNlN die Belastungen subjektiv unddes Kohärenzsinns ist die Demoralıis:erung.
S1e zeıgt sich ın allgemeın gedrückter objektiv die Ressourcen elINes Menschen

überfordern. Wer enügen: Ressourcen be-Grundstimmung und Hilflosigkeit gegenu-
ber dem, Was geschieht. Man müßte überle- sıtzt, interpretiert (die 1M en unvermeld-
SCNH, ob nicht gerade heute das Gefühl des lichen) Belastungen her als Herausforde-

FÜTLO Wachstum und Reifung denn qlsZusammenhalts des Selbst- und Weltbildes
VO Priestern besonders gefährdet und Aaus Bedrohung. Be1l enugen!: Ressourcen un: E1-
strukturellen Gründen einem Demoralisie- Ner erlernbaren Orientierung den Kraft-
rungsgeschehen unterworfen ist quellen des Lebens („learned e-

fulness‘“”) werden viele Stressoren oga
27 Gesundheitserregern“.Denkanstoß Nr Ressourcen und

Belastungen Denkanstoß Nr IDıe soz1alen Bezıehungen
Dıie Bewältigung der Lebensanforderungen als Quelle der Gesundheit
WwI1Ird leichter, Je mehr Ressourcen Z (zute Kontakte anderen Menschen und
Verfügung stehen. Kessourcenor:entierung eın siıcheres Gefühl soz1laler Geborgenheitheißt daher das zentrale Konzept des Saluto- SINnd eın wesentlicher Schutz- und Förde-
genesemodells Z Gesundheitsförderung. rungsfaktor der (Gesundheit vermutlich
Gestärkt werden mMuUSsSSen: die materiellen Sar der wichtigste Faktor überhaupt. Sozla-
Lebensbedingungen, die körperlichen Res1- le Beziehungen sınd eLIwas Ww1e ıne Art
stenzbedingungen, cdie psychischen Krafit- „SOZ1ales Immunsystem“. S1e stärken die
quellen und die psychosozlalen Ressourcen
AaUus dem Zusammenleben miıt den Mıtmen-

Abwehrkräfte gegenüber Belastungen und
Krısen. S1e übernehmen 1m Laufe des 1a

Jacobs, Salutogenese Das en gesunder bens die Funktion elınes „Begleıtschutzes”
Menschen bereichern. Pastoralpsychologische Per- individueller Lebensgeschichten un be-
spektiven Z Örderung der Gesundheit VO  b Priıe-
stern und Ordensleuten, 1n Grün üuller Rosenbaum Learned Resourcefulness:
(Hg.), Was mMacC Menschen ran Was macC S1e On Copıng Skills, Self-control an aptıve eha-
gesund? Münsterschwarzach 1997, 12108 VIOT, New ork 1990
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wahren durch Nähe un! 1ıne der Lebens- keiner! C6 ist TOLZ selner Verbreitung theolo-
form angemessene Intımıtat die Gesundheit gisch Talsch un!: psychologisch destruktiv.
WwW1e€e ın elıner mehrfach geschichteten Schale.
Es SE eın bekanntes Ergebnis der Gesund- Denkanstoß Nr Hohe Verausgabung un
heitsiorschung, daß nıcht verheiratete Per- geriınge Würdigung
O' schneller als andere körperlich und (bt Modelle, cie belastungsbedingte g -
seelisch krank werden, WEeNn S1e nıicht 1n eın sundheıztliche Krısen 1M seelsorglichen
tragfähiges Netzwerk vertrauensvoller Be- 1enst erklären können? Aktuelle Modelle
ziehungen eingebettet Sind. Priester und Or- der Medizinsozlologıe schlagen VOrL, dafür
densleute Sind er besonders darauf angE- ınNe fatale Kombıinatıon 1U hoher Veraus-
wıesen, ıhre sozıalen Bezıiehungen bewußt gabung Un gerınger Würdıgung des Eiunsat-
gestalten und pflegen. Wesentlich ist Z.e5 verantwortlich machen.
nıcht die ahl der Beziehungen, sondern der Belastungserfahrungen mı1t gesundheitlich
Vertrautheitsgrad, die Qualität, die Dauer- negatıven Folgen gründen me1lst ın der Sub-
haftigkeit und die Wechselseıitigkeit. Eis jektiven Wahrnehmung VO  - hoher psychi-
cheıint se1n, daß die Gewißheit, wert- scher Anforderung und der Wahrnehmung
voller e1l eliner Gemeinschaft se1n, und geringer Autonomıile ın bezug auf die Uu-
daß Hilfen erreichbar un! abrufbar sind ührenden Tätigkeıiten. Konkret sind dies
selbst WEeNn S1e nıicht abgerufen werden), z B die 1limmMmer komplexer werdende Seelsor-
den wesentlichen gesundheitsfördernden Eif- gec be1l gleichzeılt1ig unklarem Rollenverständ-
fekt ausmachen. nN1ıS aut der einen e1lte und das Vorgegeben-
Diıie Bedeutung sozlaler Unterstützung 1T seın der Tätigkeiten un:! das gewachsene Re-
VOTL em bel der Bewältigung vDO  - Rollenan- gelwerk VO Gemeinde, 10zZzese und Kirche
forderungen durch den seelsorglichen 1enst bel gleichzeıtiger Hintanstellung e1igener
ın den Vordergrund. Be1l EntscheidungSss1- Fähigkeıten und Talente auf der anderen
tuatıonen und Problemen bhletet S1e den nNnOt- eıte Diese Belastungen werden erheblich
wendigen Rückhalt, NEUE Wege ın An- stärker wahrgenommen, wenn damıt auch
sriff nehmen der schwierige Wege dıe Enttäuschung DO'  - Lebenserwartungen
durchzutragen. verbunden IsSt SO ich mM1r meın en

und meınen 1enst ber nıcht vorgestellt!Aus eigenen empirischen Untersuchungen
Theologiestudenten scheinen mM1r folgen- iınd diese Bedingungen egeben, können cdie

de Ergebnisse und Konsequenzen bedeut- eıgene Motivatıon ZU  — Seelsorge un die
Sam:® Außenerwartungen (die kErwartungen der

TY1estier un! Ordensleute mussen sich Gläubigen, der ohe Grad Verpflichtung
durch die Kırche und spiriıtuelle Muster)EeLIWAS kosten lassen, ihre soz1lalen Beziehun-

gen pflegen Idıies 1st besonders wichtig hoher Verausgabung führen. Eıne solche
angesichts des häufig raschen Wechsels der Verausgabung 1st sicher be1l vielen Priıestern
Lebensorte, a1S0O der Versetzungen. un Ordensleuten heute deutlich spuren

T1L1esSter und Ordensleute brauchen 1ın der (Ausnahmen bestätigen die Regel) Eis
scheint sich der Trend abzuzeichnen, dalß dieSeelsorge ıne besondere ompetenz ZU.

Konfliktbewältigung. Bereıts das Vorhan- Verausgabungssymptomatik ımmMeEeT früher
un schneller feststellbar istdenseın eliNer einzıgen persönlich bedrohli-

hen soz1lalen Konfliktquelle kann für die Hohe Verausgabung hat dann 1n einem

Wahrnehmung aller anderen Unterstüt- nächsten Schritt nıcht 1U  — negatıve Folgen
für die Seelsorge, sondern auch negatıvezungsquellen blınd machen.

Dıie Suche nach Unterstützung begınnt Folgen für die Gesundheıit: WEeNnNn nämlich die
Erfahrung gemacht WIrd, daß das eigene T unNIC TST bel den großen Problemen, SONMN-
N1ıC ın einem wünschbaren Maße anel -dern bel den kleinen Alltagsbelastungen.

Das TI dir selbst, Sonst hilft dır kannt, unterstutzt oder miı1t beruflichem Sta-
LUS abgegolten wird amı ware dann ıne

JacoDds, Theologiestudenten 1mM Priaesterseminar: Konstellatıon hergestellt, die starker Kn
Eıne Längsschnittstudie. Entwicklung sozlaler Be- täuschung, Frustratıion, Resıgnatıon „Prıie-ziıehungen, Umgang m1T Belastungen un seelische
Gesundheit, Hern Göttingen Toronto Seattle sterleben Opferleben”), innerer kEmigration
1994 oder Dgar Berufsaufgabe führt Das geschil-
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derte Zusammenspiel i1st komplex: aber i1st fortbildungskursen verschiedener D1ıözesen
gestaltbar und mMu. strukturell 1n Angri1iff durchgeführt. Beteiligt insgesamt
g  MN werden. 230 Personen.!“ Dabel wurde eın Fragebogen

eingesetzt, der möglichst ditferenziert die
Denkanstop Nr Freude der Hıngabe seelische Gesundheit (nıcht Krankheit)
Ressourcenor:entierung heißt nıcht esSSOUT- heben versucht. Dıie ruppe wurde mı1t StTAall-

stischen Verfahren möglıchst passend auUuSsS-censchonung, und ngs VOT Verausgabung
oder davor, 1 Leben kurz kommen, ist gewählten Personen Aaus der Normstichprobe

des Fragebogens 1n Beziehung gesetzte1in schlechter atgeber. Im Gegenteil: Wer
sich „qurehschönt”, 1st selten eın gesunder, Wenn TOLZ ein1ıger Bedenken ıne hinreichen-
och seltener eın glücklicher Mensch. Im de KRepräsentatıivıtat der untersuchten Grup-
Widerspruch vielen pq_pulärpsychologi— für viele Priester ın Deutschland anNngeNOM-
schen trömungen un 1n Übereinstimmung 111e  S werden darti, 1äßt sich folgendesgl

Das Wesentlichste ist Diıie Gesamtgruppemı1t dem Gleichnis VO  - den Talenten 1M
Evangelıum betont die Gesundheitsfor- liegt ım Schwankungsbereıich der deutschen

Durchschnittsbevölkerung. S1e bewegtschung, dal gerade gesunde Menschen Crn
hohes Potential Selbstvergessenheit, Ein- sich 1n ihrer (GGesundheıit 1n dem Bereich, ın

dem sich 68% der Bevölkerung aufhalten.satzfreude, ngagement und Einsatz für
Aufgaben un Menschen zeigen. Man müuüßte was AÄhnliches gilt für das seelische
daher Priestern un Ordensleuten uch Wohlbefinden als Grundstimmung der Per-

SOMihrer selbst wıllen raten, der Verheibhung
trauen: Wer seın Leben einsetzt, wI1rd De=

® hıne Übereinstimmung oder NUuTr wenıg abD-
solute Diıfferenzen 1M Vergleich ZUL Durch-wınnen. Selbst WenNn das, Was das Evangeli- sıch beımHingabe nenn(t, wesentlich mehr i1st 9 1S schnittsbevölkerung ergeben
Selbstwertgefühl, der Liebesfähigkeit, derdas, Was INa psychologisch fassen kann,

machen aktuelle Forschungen doch auft TOL- Selbstvergessenheıit (eher erfüllt 1mM Leben,
gendes aufmerksam: Wesentliche OMpO- her unbesorgt) und bel der Sinnerfülltheit.

Dıie me1lsten Diftferenzen ergeben sich 1nnenten der Gesundheit, nämlich Wohlbefin-
den und Freude Leben, Selbstfiindung dem für die seelısche Gesundheit bedeutsa-

IN  > Bereich, der 1n dem Fragebogen alsder Person, Ja Erfüllung der anzen Eixiıstenz
stellen sich dann e1n, WeNnn eın Mensch ganz Selbstaktualısıerung hzın Selbstverwirklı-

chung bezeichnet WIrd Priıester sind wenl-ın Aufgaben eintauchen kann, sich nicht
schont, siıch nicht auft sich selbst, sondern DgCeI darauft dUS, sich durchzusetzen der
auf die Aufgabe konzentriert, deutliche 7Z2e- selbst ehaupten wenn seın muß, qaut

osten anderer), S1Ee suchen bel Entschei-le hat, sıch tief, aber mühelos hingeben kann
und dabe]l die Sorgen das Selbst verliert. dungen und Problemen verstärkt Kontakt

un Hilfe, gehen ungern eigene Wege, lehnen
Denkanstoß Nr Emmpirische Fakten (1LUS sich mehr andere Dıie Übernahme VO

Untersuchungen Selbstverantwortung TÜr ihr Leben ist ger1ın-
Zunächst: Wenn INa Priester ach ihrer CL Solche Persönlichkeitskomponenten ha-

ben Vor- und Nachteile (Greringe elibstak-
globalen Zuifriedenheit m1t ihrem T1esSter- tualısıerung Oördert 7 B urnout.!! Dıies mMuUu.
seın befiragt, scheinen sich zumindest be]l sorgTältig bedacht werden.
den Antwortenden elıner aktuellen Befra- Vergleicht 198828  - die oben genannten Ve_r-
un erte 1mMm deutlich posıtıven Bereich schledenen Altersstufen der Priester untier-

ergeben. Zufriedenheit 1M Leben 1st e1n einander, zeıgt siıch bel den Jungen Priıe-
wesentlicher Faktor seelischer Gesundheıit.
Bisher liegen 1U wenıge direkte Untersu- 10 Dıies entspricht 55 % er möglichen urstiell-
chungen VAUE seelischen Gesundheıit VO  5 T1e- nehmer. Die Altersverteilung der Personen stellt

sich folgendermaßen dar: 50% 25—4() ahre, 35 9%stern 1mM deutschsprachigen Raum VO  Z Kur
40635 ahre, 15°% 0575 Te Ich an en Be-diesen Au{fsatz wurde daher 2NE aktuelle Eir-

hebung mi1t Hilfe eliner großen Gruppe VO  - teiligten erzZliic tür ihr Kngagement bel diıeser
Studie, insbesondere der Priesterfortbildung der

Priıestern Aaus jJahrgangsbezogenen Tr1ıestier- 10zese aderborn
Vgl Burıisch, Das Burnout-Syndrom. T’heorıie

DIie Studie eiınde sich 1n der Auswertung. der lInneren Erschöpfung, Berlin 1989
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stern unter 4.() Jahren un beli den alten T1e- Priester tragen Z}  ” eıt ihrer eıgenen
stern über 65 Jahren die beste seelische Ge- Seele un ihrem eiıgenen e1b sichtbar un
sundheit. Die ruppe der Priester zwıischen spürbar wesentlıche Lasten der seel-

und 65 Jahren, also der Priester, die S sorglichen Arbeit der Kirche. Dıes ist VO der
e1ıt die Hauptlast der Seelsorge tragen, Dynamik des Evangelıums her erwarten.
scheıint 1mM Umgang mıiıt den Anforderungen ® Eın großer e1l der Lasten ist jedoch als 1N-
VO. außen un VO.  - innen dıe me1lsten Proble- stitutionalisierte Verausgabung strukturell

haben bzw meılısten darunter verursacht und daher vermeıldbares Leid;
leiden. hier iıst strukturelles Umdenken notwendig.
Ist die (Gesundheit VO.  - Priestern un: (Ir= Jemandem e1n ec auft posiıtıve Lebensent-
densleuten Schicksal? wicklung zuzusprechen, ohne ihm die struk-
Diıiese rage kann durch die ermutigenden turellen Möglichkeiten dazu geben, „1ST
Ergebnisse elıner weıteren Studie, einer eın rausamer Scherz“.

Tr1estier zeıgen aus psychologischer SıichtLangzeit-Untersuchung Z Gesundheits-
förderung un erapıe VO.  - Priestern un eınen hohen Verzicht auf Selbstverwirkli-
Ordensleuten 1mM Recollectiohaus 1n Mun- chung und Selbstaktualisıierung; (zu) häufig
sterschwarzach, mA1t einem klaren „Nein“ ordnen S1Ee das, W as ihnen (lebens-)wichtig
beantwortet werden. Im Gegenteıil: Eis zeigt ıst, dem Gemeınsamen oder Fremden unter.

S1e brauchen den MutZ ureiıgenen Leben,sich, daß cdie Entscheidung, für die eigene
Gesundheit und Lebenszufriedenheit eLIwas den Mut ZU. Gewlssen, den Mut AT Eint-

tun, erfolgreıich UN auf Dauer effektiv scheidung. S1e brauchen die Ermutigung
ist.!  2  2 Z aufrechten Gang.
Diıe Ergebnisse ordern geradezu dazu auf, Dıe Gesundheit der T1L1esStier kann un! wird

wachsen, WenNn S1e iıch auf ihre Kräfte, ıhre1mM Sinne der Gesundheitsförderung atı
werden. T1L1esSter un Ordensleute können Ressourcen besinnen. Dazu gehören: ihre
mi1t Unterstutzung ihrer IO zesen und (ze- Verankerung, iıhr Fundament, Selbstach-
meinschaften bel verhältnismäßig wenıg Lung, Vertrauen ın die Zukzunit, Gestaltung
Aufwand wesentlıiche Verbesserungen VO un! Entwicklung der Potentiale un vieles
Lebenszufriedenheit, seelischer Gesundheit, andere mehr

T1L1estier brauchen ihrer GesundheıitWohlbefinden und Tatkraft erreichen.
un! Lebenserfüllung wiıllen vertrauensvolle

Ergebnisse un Perspektwen Beziehungen, Unterstutzung durch aten

Psychologische eorıen un empirische HrS und Solidarıtät. Dafür mussen S1e selber,
dafür MU. die Gemeinschafit, dafür MU. cdiegebnisse bedürfen der Interpretatıon un

Diskussion Aaus verschiedenen Perspektiven. Kirche als Instıtution orge tragen. Alle In=
vestiıtionen 1n die örderung soz1laler Bezle-KFur mich selber 1st folgendes wichtig: hungen ınd mehr als gerechtfertigt.EiS 1st 1nNe Wertentscheidung der Kirche,

der Gemeinschaft der Gläubigen, WeNn S1e Priester lıegen 1M Hinblick auf ihre (;e-
sundheıit un! Lebenserfüllung riıchtig, Wennıch für die Gesundheit der T1estier interes-

s1iert. S1e ngagement und vorbehaltlose, nıcht-
kalkulierende Hıngabde ihre Lebensinhal-Es 1st 1Ne Wertentsche:idung, ob eın eN-
te als wesentliche Elemente ihrer Lebensdy-zıtorientilertes oder e1n ressourcenorzentier-

tes Modell der Gesundheit 1mM Alltag un! 1ın namık betrachten. Wachsende Kräfte SiINd
auch iıne Frucht der Hıngabe.den Strukturen der Seelsorge praktizlert

werden soll T1DSs ZU  S Gesundheit für Seelsorger UN
T1L1esSter sind 1n bezug auft ihre Gesundheit Seelsorgerinnen1mM Durchschnitt ben Durchschnitt. Dıes

mag für die einen erfreulich, TÜr die anderen Vergewissern S1e ıch iımmer wleder, daß
Gott S1e eiınem en ın Fülle berufen hatbedauerlich sSe1InN. Zumindest ist mensch-

lich
13 Vgl Rappaport, Eın ädoyer für die 1der-

Eiıne umfassende Darstellung der Therapiestudie sprüchlichkeıit: Eın sozlalpolitisches Konzept des
„empowerment“ anstelle prävent1ıver Ansatze,1st 'eil meıner pastoral-psychologischen Dıisserta-

tıon ZU. Salutogenese bel Proi. Baumgartner 1n 1' Verhaltenstherapie psychosozlale Praxıs IL
Passau. (1985) E D
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Üben S1e ich eın ın dıie salutogenetische sundheit. Leben 2ın Fülle ıst mehr als UTL-
Perspektiuve: Lernen S1e das Staunen ange- des Leben, w»ıelleicht 0U mehr als glückli-
sichts der Vielzahl der gottgeschenkten hes Leben Priester und Ordensleute besit-
Möglichkeiten, das Leben melstern. Z die „Erlaubnits ZU Fragment“. Eıne

OriJientieren S1e sich Ihren Ressourcen, fragmentarische Identität 1st ın eıner
Charısmen, Stärken und Fähigkeiten. eil- machbarer Perfektion orl]ıentilerten Welt viel-
ıte sınd eigentlich sehr selten interessant. leicht mehr denn je eın Verwels aut die

Gewınnen S1e 1nNe Achtsamkeit für alle Ganzheit, die 1Ur VO  . Giott stammen kann
Bausteiline der Gesundheit: den seelischen Paulus formulierte einmal ın ezug aut das
Bausteın, den körperlichen Bausteın, den Leben, den Glauben un die Botschaft VO
z1i1alen Bausteı1n, den spirıtuellen Baustein He1il „Diesen Schatz tragen WIT ın zerbrech-
Bauen S1e diese Bausteine eın 1ın jeden Tag, lıchen Gefähen; wIird deutlich, daß das
jede oche, jeden onat, jedes Jahr Übermaß der Krafit DO  S ott und NıIC VOoO  .

Betrachten S1e die unverme1ı1dlichen elg. uns kommt Wohin WI1T uch kommen, 1mMm=
stungen ın der Seelsorge nıicht als „Streb“. INner tragen WwI1r das Todesleiden esu —
sondern als „Gesundheitserreger“, als Her- Le1D, damıt uch das en esu

uUuNnserem e1b siıchtbar wird“ (2 Kor,ausforderungen Wachstum und Retfung.
Eis 1st lohnenswerter un: leichter, sich Möglicherweise Tl daher die rage VO

Schwierigkeiten stellen, als ihnen Uu- AnfTfang mıt Wiıssen und ın spırıtueller
weichen. Perspektive Schluß och einmal VO

ITragen S1e orge für Ihre Freundschaften, VOTIN geste werden: Darti eın Priıester
glücklich werden?)lassen S1e sich Ihre wertvollen Bezıehungen

uch viel kosten.
Erwerben S1e sich 1Ne Sensıbialıtat TÜr

Ihre ymptome VO  > Verausgabung. Und (q@=
niıeßen S1e C WeNn jemand Ihre Anstren=- Norbert Mette
gungen würdigt. „Habe 1C enn es falsch gemacht?“Überlegen Sl1e, 1ın welchen Bereichen Ihres
Lebens S1e Ihre Selbstverantwortung und Kirc  1cher TdoO 1mM andel
die Verwirklichung Ihrer Ziıiele und Eint- Das Verständniıs priesterlicher SCISCNZ ıst
scheidungen verstärkt entwickeln möchten. seıt dem Vatıkanıschen Konzıl tarken

Verwenden S1e uch EKnergıe dafür, die Wandlungen unterworfen. Im folgenden Wer-
Lebensbedingungen ın Ihren Pfarreien, D1I06- den GründeLT den Wandel und für dıe 'Ort-

un Gemeinschaften gesundheıtsför- SetzZuNnNGg eıner tıefgreifenden Reform auch des
derlicher gestalten. Fordern S1e d1ies auch priesterlıichen MTtes (1LUS pastoraltheologi-
VO  S Ihren Verantwortlichen scher Sıicht genannt: Dabe? geht hbesonders

Lassen S1e siıch nıemals und N®  . n1ıeman- darum, die Ordo-Frage weıterhıin ekklesiolo-
dem die Freude der Hıngabe nehmen. Im QISC erortern und anzugehen; dıes wırd
Gegenteıil: Trauen S1e der Verheißung!: Wer besonders uch VDO'  s femımmistischen Theolo-
eın Leben hingıdbt, wırd empfangen gınnen verlangt. Zugleich erfolgt ıNeEe kKrıt2ı-

sche Auseinandersetzung mA1t Bestrebungen,Ep12l0g dıe Identität des Praesters Lasten der T7a
„ Wer sagt, daß Gesundheit der einz1ıge Wert tärken red
1st 1mM menschlichen Leben der uch 11UTL der
wichtigste?“!* Diıieses Wort des bekanntesten Verunsıcherung ”eler rıester
Gesundheitsforschers bringt noch einmal „Habe 1C denn glles Tfalsch gemacht 1n mel-
zurück auTt die rage, welchen Wert (Gesund- 1E mehr qls 40Jährigen Dasein als Priıe-
heit 1 Leben VO  —_ Priestern und Ordensleu- STr Erregt fiel dAlese AÄußerung 1n einem
ten hat oder haben soll Priesterkurs, 1ın dem iıch Cie nde 1993
Wer 1n d1ie besondere Nachfolge beruftfen 1ST,
muß nicht perfekt, vielleicht auch N1ıC 15 Weıitere Informationen: Chrıstoph Jacobs, Priıe-glücklich werden. (anzheit 1st mehr als (7e- stersemı1inar aderborn, Leostraße 19, D-33098 Pa-

derborn, '""el +49-5251-290452, Fax A
14 Antonovsky, a.a.0 13 290457
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